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Nach zwei Jahrzehnten 
Leerstand erwacht eine 
alte Mosterei in Hausach 
zu neuem Leben. Vor ei-
nem Jahr hat eine eigens 
gegründete GbR das be-
reits zum Abriss freige-
gebene Gebäudeensemble 
von der Stadt erworben, 
um es gemeinsam mit 
einem gemeinnützigen 
Verein in einen Ort der 
Kultur und Kunst zu 
verwandeln.    

 VON JÜRGEN HABERER

Hausach. »De Moschdmai-
er« ist in Hausach ein Begriff. 
1887 von Benjamin Maier ge-
gründet, hat die Mostkelle-
rei in ihrer Blütezeit jährlich
mehr als 1,4 Millionen Liter
Saft und Most produziert. Hier 
wurde mehr als 100 Jahre lang 
das Streuobst aus dem mitt-
leren Kinzigtal und teilweise 
weit darüber hinaus gekeltert.

1997 kam das Aus für das 
Familienunternehmen, das
rund 3000 Quadratmeter gro-
ße Areal mit seinen Wirt-
schaftsgebäuden und einem
großen Innenhof, fiel in ei-
ne Art Dornröschenschlaf. Es
wurde vom Gemeinderat der
Stadt sogar zum Abriss freige-
geben, als diese in unmittelba-
rer Nachbarschaft ein Wohn-
gebiet plante. Doch dann regte
sich Widerstand. 2015 wurde ei-
ne Interessengemeinschaft für 
den Erhalt des Areals aus der
Taufe gehoben, Ende 2016 war 
dann klar, der »Mostmaierhof«
hat eine Zukunft. Im Februar
2017 wurden ein Kulturverein
und eine Gesellschaft des Bür-
gerlichen Rechts (GbR) gegrün-
det, die das Gebäudeensemble
und den Hof von der Stadt er-
werben sollte. Vor ziemlich ge-
nau einem Jahr wurde der Ver-
trag unterzeichnet.

Sanierungsarbeiten
Antonia Kienzler, Andre-

as Braun und Erich Armbrus-
ter sind seither ganz offiziell
Eigentümer des »Mostmaier-
hofs«. Der Kulturverein unter 
dem Vorsitz von Werner Haf-ff
ner residiert im ehemaligen
Pausenraum der Mosterei, den 
in den 1920er-Jahren der späte-
re Landschaftsmaler und Hei-
matdichter Eugen Falk mit 
mehr als einem Dutzend lo-
cker hingeworfener Zeichnun-

gen und Skizzen geschmückt 
hat. Seit Sommer 2017 ist schon 
so manches passiert. Das Dach 
des zweistöckigen Produkti-
onsgebäudes wurde in Eigenar-
beit hergerichtet, und morsche
Balken wurden ausgetauscht. 
Im Erdgeschoss ist ein Veran-
staltungsraum für gut 80 Besu-
cher entstanden, eine Bar und 
eine Küche.

Ein halbes Dutzend Künst-
ler und Kunsthandwerker ha-
ben auf dem Areal Ateliers und 
Werkstätten bezogen. Die Ma-
lerin Marion Sokol, eine alte 
Weggefährtin von Jutta Spin-
ner, war die erste, die eingezo-
gen ist. Jürgen Neumeier ist 
dazugekommen und der Kunst-
schmied Martin Kempe. Karl-
Heinz Sartor repariert und re-
stauriert in einer Garage alte 
Roller und Mopeds. Susanne 

Waltersbacher fertigt nebenan 
das Handwerkszeug für ihre
Reitschule. Hinzu kommt eine 
Kreativwerkstatt der Reha-Of-ff
fenburg, die auch eine der bei-
den zum Ensemble gehörenden
Villen gemietet hat, um hier 
vier Wohngruppen für Men-
schen mit psychischen Erkran-
kungen einzurichten.

Breites Programm
Der Kulturverein hat eben-

falls 2017 seine Arbeit aufge-
nommen, im laufenden Jahr 
sind bereits 13 Veranstaltun-
gen zusammengekommen. Das 
Spektrum reicht dabei vom 
Flohmarkt und einer Kino-
vorfürung im Hof über Klein-
kunst und Konzerte bis hin zur
Lesung. Im Juli war erstmals
der »Hausacher Leselenz« zu 
Gast im »Mostmaierhof«. Am 

28. September geht es weiter
mit einem musikalisch-litera-
rischen Abend, bei dem Alfred 
Metzler und Thomas Hafen,
die Kolumnisten des OFFEN-
BUGER TAGEBLATTS,  dabei sein
werden.

Am ersten und dritten Mitt-
woch im Monat, 19 Uhr, lädt 
der Verein zum Austausch bei
einem Hock ein, immer sonn-
tags, 11-13 Uhr, tagt »Die Most-
presse«. Wie einst beim »Inter-
nationalen Frühschoppen« der
ARD werden hier aktuelle Zei-
tungsberichte und politische
Themen diskutiert. Es gehe 
dabei auch darum, für Pres-
sefreiheit und gegen den Zeit-
geist anzutreten, gegen schnel-
le Schlagzeilen ohne Substanz,
den medialen Verfall, wie In-
itiator Werner Hafner be-
tont. Das Schwimmen gegen 

den Zeitgeist gehört im »Most-
maierhof« durchaus zur Pro-
jektkultur. Bei der Sanierung 
der Gebäude werden fast aus-
schließlich gebrauchte Mate-
rialien eingesetzt, um den uri-
gen Charme des Ensembles zu 
erhalten. Dasselbe gilt auch für
die Inneneinrichtung des Ver-
anstaltungsraumes.

Ohne Hast
Die von allen Akteuren ge-

wünschte Entwicklung hin zu 
einem Kulturzentrum wird 
behutsam und ohne Hast an-
gegangen. »Was immer dazu
kommt muss auch passen«, wie 
Antonia Kienzler betont. Im 
Herbst wird im »Mostmaier-
hof« deshalb auch ein von vier 
Akteuren aus den eigenen Rei-
hen betriebenes »Genussläde-
le« eröffnet, das einmal in der 
Woche Spezereien aus aller 
Welt  anbieten wird. 

Das Potential ist dabei noch 
lange nicht ausgeschöpft. Nach 
wie vor steht Raum für weite-
re Ateliers und Werkstätten 
zur Verfügung. Noch ganz in 

den Kinderschuhen stecken die 
Überlegungen zur zukünftigen 
Nutzung des in den 1930er-Jah-
ren entstandenen Kellers, der 
sich unter dem gesamten Pro-
duktionsgebäude hinzieht.

Ein Kellertheater ist eben-
so im Gespräch, wie eine Klein-
kunstbühne. Es steht aber auch
die Frage im Raum, was mit 
den riesigen Betonfässern im
Keller passiert, die zusammen-
genommen ein Volumen von 
mehr als 800 000 Litern haben.

An jedem ersten und dritten 
Samstag im Monat gibt es Ak-
tionen zum Arbeitseinsatz in 
und um den Hof ab 10 Uhr; man 
kann noch Mitglied werden.

Info: www.mostmaierhof.de, �
07831/6061, mail@mostmaier-
hof.de.

Kultur und Kunst in der alten Mosterei
»Mostmaierhof« in Hausach ist eine neue Anlaufstelle für Handwerker, Maler, Theater / Treffen sind offen für alle

Mit Zoff zur Premiere 
startet in Berlin eine 
spektakuläre Show
um Michael Jackson. 
Die Musik des »King of 
Pop« wird an seinem
60. Geburtstag gefeiert. 
Doch Nachlassverwalter 
wollen das Spektakel 
noch verhindern.

VON GERD ROTH

Berlin. Die dunkle Bril-
le von Jermaine Jackson mag 
täuschen. Doch er wirkt ge-
rührt. »Unglaublich, fantas-
tisch«, sagt der 63-Jährige auf 
der Berliner Premierenbühne.
»Ich glaube, das war eine der 
besten Michael-Shows, die ich
je gesehen habe.« Der Bruder 
von Michael Jackson hat sich
zusammen mit dem Premie-
renpublikum von »Beat It!« gut
zwei Stunden lang in die Welt
des 2009 gestorbenen »King of 
Pop« zurückversetzen lassen.

Viel Szenenapplaus zeigt, 
dass die Zeitmaschine funktio-
niert: Es sind häufig kleine De-
tails oder bekannte Moves, die
eine ungebrochene Begeiste-

rung für Michael Jackson beim
Publikum abrufen können. 
Da braucht es nur den Glitzer-
handschuh, der aus dem Dun-
kel eines Koffers auftaucht – 
oder einige wenige Schritte des
von Jackson berühmt gemach-
ten Moonwalk.

Keine Imitate
Regisseurin Andreana Cle-

menz und die Choreograp-
hen Alex Burgos und Detlef 
Soost dosieren solche Marken-
zeichen. Die Jackson-Stilis-
tik bleibt damit allgegenwär-
tig, wird aber nicht zu dick 
aufgetragen. Den gefeierten 
Rest erledigen eine ungemein 
präsente Band aus fünf Live-
Musikern, das solide agieren-
de Tanz-Ensemble und gleich
zwei Jackson-Darsteller: Koffi 
Missah als der junge Michael
der Jackson Five und Dantanio
Goodman in der Rolle des gefei-
erten »King of Pop«. 

Missah und Goodman wi-
derstehen der Gefahr, eine Ko-
pie des kaum erreichbaren 
Jackson-Originals zu versu-
chen. Sie erinnern in Tanzbe-
wegungen und Gesang an die 
Hauptfigur, bleiben aber bei ih-

rer Interpretation, ihren Stim-
men. Dafür haben sie reichlich 
Gelegenheit an diesem Abend: 
Die Spanne der 26 präsen-
tierten Songs reicht von frü-
hen Hits der Jackson Five wie 
»ABC« bis zu Michael Jacksons 
Mega-Erfolgen »Bad«, »Thril-
ler« oder »Black or White«.

»Beat It!« ist eine Show. Die
Songs sind nur gelegentlich 

durch etwas hölzerne Szenen 
verbunden, die Jacksons Leben
erzählen sollen: frühe Selbst-
zweifel, das Ende der Jackson 
Five, künstlerische Einflüsse 
auf die Solo-Karriere, unfass-
bare Erfolge auf der ganzen
Welt, verwirrende Eskapa-
den, schließlich Abkapselung 
und Isolation. Wer dabei neue 
Erkenntnisse und Einsichten 

sucht, dürfte enttäuscht sein. 
Dafür gibt es viel sehenswer-
tes Spektakel. Und am Schluss 
wirkt Jacksons »Heal the 
World« als letzte Zugabe noch 
immer: Das Premierenpubli-
kum schwenkt wie beseelt die 
hoch gereckten Arme.

Nach dem bis Anfang Sep-
tember in Berlin währenden 
Auftakt soll »Beat It!« von Ok-
tober bis Mai auf Tournee 
durch Deutschland, Österreich 
und die Schweiz gehen. Zeit-
gleich wird die Londoner Show 
»Thriller – Live« im Januar 
und Februar in Deutschland, 
Luxemburg und Österreich ge-
zeigt. 

Es gibt aber auch juristi-
schen Ärger für »Beat It!« (wir 
berichteten): Jacksons Nach-
lassverwalter planen für 2020 
ein Musical am New Yorker
Broadway und klagen deswe-
gen gegen die nun in Berlin 
gestartete Show des Passau-
er Veranstalters COFO. Des-
sen Geschäftsführer und »Beat 
It!«-Produzent Oliver Forster 
gibt sich am Mittwoch nach der 
Premiere zuversichtlich: »Wir 
haben ein Zeichen gesetzt. Wir 
sind da!«

Eine tolle Party zum Geburtstag des »King of Pop«
Premiere der Musical-Show »Beat it!« in Berlin im Theater am Potsdamer Platz: Zwei gute Jackson-Darsteller gefeiert

Idyllisch: Der Mostmaierhof in der Hausacher Eisenbahnstraße, der zu einem Kulturzentrum um-
gebaut wird.  Fotos: Jürgen Haberer

Gespräche im Hof und...

Bei der »Most-Presse«.

... im Atelier von Marion Sokol.

Der Musiker Jermaine Jackson (M.) mit den Darstellern Danta-
nio Goodman (l.) und Koffi Missah (r.).  Foto: dpa

K U R Z  N O T I E R T

Meisterkurs Gesang 
in Haslach

Haslach (red/joth). Zehn 
Meisterschüler nehmen 
vom 2. bis 9. September am 
Meisterkurs des Salzburger 
Musikprofessors Bernd Va-
lentin und des Liedbeglei-
ters Klaus B. Roth im Haus
der Musik in Haslach teil.
Von Montag, 3., bis Donners-
tag,  6. September, jeweils 18
Uhr, finden öffentliche Pro-
ben statt. Am Samstag, 8. 
September, 20 Uhr, geben die 
Schüler ein Abschlusskon-
zert, ebenfalls im Haus der
Musik. Der Eintritt ist an al-
len Tagen frei, um Spenden 
wird gebeten.

Kircheneinsturz 
in Rom
Rom (dpa). Nach dem Ein-
sturz eines Kirchendachs in 
Rom wird Kritik am man-
gelnden Schutz der Kultur-
denkmäler des Landes laut. 
Der Fall sei »leider« mit dem 
Einsturz der Brücke in Ge-
nua vergleichbar, sagte der 
Archäologe Adriano La Re-
gina, der Jahrzehnte bei 
der Denkmalschutzbehörde
Roms gearbeitet hat, der Zei-
tung »La Repubblica« . »Die 
Italiener haben sich bereits 
daran gewöhnt, zuzuschau-
en, wie ihr historisches und 
künstlerisches Erbe behan-
delt wird. Das gleiche gilt 
für die Infrastruktur. Es 
wird nicht mehr in die Er-
haltung investiert.«

Alternativer
Literaturpreis
Stockholm (dpa). Im Streit 
in der Schwedischen Aka-
demie, die den Literatur-
nobelpreis vergibt, sind
die Fronten weiter verhär-
tet. Die Mitglieder Sara Da-
nius, Peter Englund und
Kjell Espmark dementier-
ten gestern einen Bericht
der Tageszeitung »Svenska 
Dagbladet«, dass sie in die
Akademie zurückkehren 
wollten. Sie stellten jedoch
in Aussicht, möglicherwei-
se an wichtigen Wahlen teil-
zunehmen, die neue Mitglie-
der wählt.

Die Vergabe des Litera-
turnobelpreises 2019 muss-
te wegen des Streits abge-
sagt werden. Aus Protest
haben Persönlichkeiten aus
der schwedischen Kultur
die »Neue Akademie« ge-
gründet, die mit Mitteln des
Crowdfundings einen alter-
nativen Literaturpreis ver-
geben will, sagte die Presse-
sprecherin Emma Fastesson 
Lindgren der dpa. Das Preis-
geld soll 100000 Euro betra-
gen. Über 100 Schriftsteller,
Theaterleute, Journalisten 
und andere Akteure unter-
stützen die Initiative.

Vier Autoren sind im Fi-
nale: der Brite Neil Gaiman,
der Japaner Haruki Mura-
kami, die Kanadierin Kim
Thuy und Maryse Condé 
aus Guadeloupe. Bibliothe-
kare in ganz Schweden wa-
ren aufgefordert, ihre Favo-
riten zu nominieren, über 
die im Internet abgestimmt 
wurde. Eine vierköpfi-
ge Jury wird den Preisträ-
ger ermitteln. Der Preis-
träger wird am 12. Oktober 
bekannt gegeben. Danach 
werde sich die Akademie 
auflösen, so Fastesson Lind-
gren. »Unser Ziel ist sicher-
zustellen, dass in diesem 
Jahr ein Literaturpreis ver-
geben wird.«

Redaktion 
Kultur
Dr. Jutta Hagedorn (joth)
Telefon 0781/504 -1211
Fax 0781/504 -12 79
E-Mail: kultur@reiff.de
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